
besteht die Pflicht der Priester darın, sıch nıcht 1U davon damentalen rage, die sıch unNnseren Völkern stellt, e1nN-
distanzıeren, sondern S1C bekämpfen. Solche Pflicht leitet nımmt näamlıch ZUr Frage der Wiıedereroberungsich Aaus ıhrem miıssıonarıschen Wesen ab

Auch WCeNN die Unabhängigkeitsbewegungen riedlich eigenen Würde und Souveränıtät“ (Zıt nach ‚Dos-
SLer $r les Colonies Portugaıises‘, Bruxelles 1970führt werden, dürten die Priester nıcht daran teilnehmen,

umn eım Volk zeISt1gECS Ansechen genießen können. Die Anläßlich des in Rom durchgeführten Kongresses der Be-
freiungsbewegungen AaUS Afrika, Süudameriıka und demkiırchliche Obrigkeıt kann die Teilnahme solchen Bewegun-

SC verbieten. Durch dieses Schreiben wırd S1C Jetzt allen Nahen Osten empfing apst Paul Juli 1970
Priestern der 10zese Laurenco Marques UNtTErSast. Neto und Cabral, dıe schon 1mM oben zıtierten Schreiben

Die eingeborenen Afrıkaner haben dıie Pflicht, den olo- ıne Audienz ın Kampala nachgesucht hatten, und M
nısatoren danken, da{fß S1C VO iıhnen viele Wohltaten dos Santos (  ) 1MmM Vatıkan eiınem kurzen (se-
erhalten haben spräch. Dıie Reaktion der portugiesischen Regierung auf

Dıie ausgebildeten Leute haben dıe Pflicht, dıe wen1g Aus- diesen Vorgang zeıgte, wieviel ıhr daran gelegen St, da{(ß
gebildeten ber die Ilusionen der Unabhängigkeit aufzu-
klären sıch dıe offizielle Haltung der römisch-katholischen Kirche

ın bezug auf hre Afrıkapolitik auch ın Zukunft nıcht an-Dıie gegenwärtigen Unabhängigkeitsbewegungen Lragcn dere. Wıe sehr die Glaubwürdigkeıit der katholischenfast ımmer die Zeichen des Kommunısmu und der Revolu-
t10N. Es 1STt OS verboten, S1C unterstutzen, weıl die Lehre Kırche 1ın Zanz Schwarzatrıka gerade VO der Verquik-

kung VONN Kirche und portugiesischem Kolonıialismus Ades Heıligen Stuhls hıinsichrtlich des atheistischen und revolu-
tionären Kommunıiısmus klar 1St Für uns o1bt 0S keine Ke- geschlagen ISt, zeıgte die Osterpredigt 1970 des Erz-
volution außerhal des Evangeliums. biıschofs VONI Lusaka, Mılıngo.

Der Slogan „Afrıka ochört den Afrıkanern“ ISt, phıloso- Ausgehend VO Ostergrufß Christi („Friede se1 mM1ıt euch“)
phisch betrachtet, mMoOnNnstros. Darüber hınaus ISt für die stellte der Erzbischof damals fest, da{fß „gerade dort, 1ın
christliche Zivilisatıon eiINE Gefahr, da dıe aktuellen Ereig- der Mehrzahl Christen leben, ıhr Glaubenswerk alles —
nısse ZEZEIET haben, da{fß der Kommunısmus und der Islam dere als eın Werk des Friedens 1St  “ Er präzısierte dannıhre Zivilisatiıon bei den Afrıkanern ausbreiten wollen
(CZut ach Der totalıtire Gottesstaat, 174/75.) seiıne Aussage auf dıe Sıtuation der Nachbarländer Sam-

bias, näamlıch Südafrıka, Rhodesien und die eıden u-
Anläfßlich des Besuches apst Pauls in Kampala wand- o]esischen Territorien. Der Hauptteıil seiner Botschaft WarTr
en sıch dıe Führer der drei bedeutendsten Befreiungsorga- der Lage ın Mocambique und Angola gew1dmet. „ Warum
nısatıonen der portugiesischen Terrıitorıen ın eiınem Brief versaumt die katholische Kırche, der Regierung Ungerech-
al die ostaftfrıkanısche Bischofskonfterenz. Darın sprachen tigkeit vorzuwerfen?“ Der Bischof beantwortete diese
S1e die Bıtte AaUs, das Problem der portugiesischen Terr1- Frage mMIt dem Hınweis auf das Konkordat zwıschen dem
torıen solle dem Papst 1n Kampala erläutert werden. In Vatıiıkan und Portugal, das „die Rechte der Regierung
dem Von 5Sımangzo (  J Neto MPLA weıt mehr schützt als die der Kirche“. ach eiıner austühr-
und Cabral gezeichneten Brieft hıeli lichen Schilderung VON Terrormaßnahmen gegen Bauern,
„Der Krıeg, den Portugal in dre; Ländern führt, dle den Freiheitskämpfern Unterstützung gewährt hatten,
wırd VO der römisch-katholischen Kırche ın Portugal AaUS- Miılıngo: „All diese Greuel werden 1mM Namen des
drücklich gebilligt Die repressıven Ma{fßßnahmen der Christentums verübt, 1aber die katholische Regierung ın
Regierung bekommen auch die afrikanischen Priester 74 0 Portugal erfreut sıch währenddessen der Freiheiten und
spuren, die die täglıchen Leiden ihrer Landsleute teilen. Privilegien des ‚PAatrfonatss ‚Apartheid‘ und ‚Patronat‘
Wır, die Einwohner der portugiesischen Kolonien, können sind beide unchristlich, und ennoch bestehen hre Anhän-
nıcht verstehen, W1e€e die Verbrechen Portugals 1n Afriıka SCI darauf, S1e wollten adurch die christliche Zivilisation
nıt den Prinzıpien der VO  } der römisch-katholischen eiten Das 1sSt ıne reine Lüge ‚Patronat: 1St
Kırche gelehrten christlichen Moral vereinbart werden Meınung nach die Kette, dıe den Lll'ld der katholischen
können Wır können Rom und die katholische Kırche Kiırche verschließt, daß S1e soz1ıale Ungerechtigkeiten 1
Portugals Von diesen Ungerechtigkeiten nıcht trennen, portuglesischen Ostafrıka nıcht anprangert” (Zıt nach
se1 denn, daß Rom dies selbst E Dies 1St denn auch der Catholic Herald, London, 70)
Grund, Warum WIr uns ın diesem Schreiben die hoch- Sıcher andelt sıch hier eınes der dringlichsten Än-
würdigsten Biıschöfe wenden Es esteht keıin Zweıtel, lıegen der katholischen Kiırche ın der rassıstischen Auseıin-
daß die zukünftige Haltung UMMNSECTHEEIT: Leute gegenüber der andersetzung Zeıt, dem S1E gerade 1MmM Hinblick autf
römısch-katholischen Kırche einem großen Teil davon das Antı-Rassısmus-Programm des ORK nıcht mehr län-
bestimmt wird, welche Posıtion die Kırche heute 7480a fu-n— SC ausweıichen kann.

Kurzinformationen
Die Moskaureise des vatikanischen Ostexperten A. Casaroli trag zugrunde lıegenden Prinzıpıen und der unvermınderten
(24 bıs Z Wr die othizielle und Ööftentliche Bemühungen, S1C verwirklıichen. Langfristig hofft C damıt
diıplomatische Mıssıon eınes Vatiıkanvertreters 1n dıe SOW Jet- uch die allgemeinen Abrüstungsbemühungen unterstutzen.
Uun10n. S1e diente, VO der Presse übermäfßßig hochgespielt, der Anläfßlich der Hinterlegung tührte A. Casarolit, Sekretir des
Hınterlegung der Ratifikationsurkunde des auf Inıtiatıve Mos- Rates für die öftentlichen Angelegenheiten der Kirche, (Ge-
kaus Zzustande gekommenen Atomwaffensperrvertrages. Am spräche mI1t dem stellvertretenden Aufßenmuinister und trüheren
gleichen Tage hinterlegten die Apostolischen Delegaten des Botschafter ın Rom, S. Kozırev, M1t dem Vorsitzenden des
Vatikans, Erzbischof C. Raimondı ın Washington und Erz- Rates für die Angelegenheıten der Religion, Kuroedouvu
bischof Enrıcı 1ın London, dıe gleiche Urkunde bei den be1i- und inoffiziell MIt dem augenblicklichen Patriıarchatsver-
den anderen Sıgnatarmächten. ınn dieser symbolischen Geste Metropolıt Pımen, A denen auch der Leıter des Aufßen-
des Vatıiıkans War die moralische Unterstützung der dem Ver- AI des Moskauer Patriarchats, Metropolit Nıkodim, teil-
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„Arbeitsgemeinschafl Kırche und Bekenntnis“, die WAar mıiıtahm Den Gegenstand der als „often  «“  9 „schr korrekt und 1mM
ganzen erzlich“ bezeichneten Gespräche mıiıt den Regierungs- der Bewegung „Keın anderes Evangelium“ ın der BRD nıchts
vertretern bildeten, w1e inoffiziell, ber MITt einıger Gewifß- tun habe, da in der DD  Z keine vergleichbare historisch-

kritische Exegese getrieben wird Man vermutet aber, daßheit verlautete, Fragen der Abrüstung, des Atomwaftensperr-
vertrages, der Genfter Abrüstungskommissıon, der europäischen diese Bekenntnistront dıe Verbindung VO Marxısmus un
Sicherheitskonferenz sSOW1e diıe weltpolitischen Krisenherde Christentum hindern ıll Orerst konzentriert S1C sıch auf
Nahost und Indochina. Casaroli bezeichnete den politischen Sachsen Sıe LTral ın Karl-Marx-Stadt mI1t eiınem Gottesdienst

VO 1600 Besuchern nde Januar 1971 die Oftentlich-Gedankenaustausch als „konstruktiv“, betonte ber zugleich
„erheblich divergierende Standpunkte, Wertungen un: Hal- keıt und richtert sıch zunehmende Einflüsse Jüngerer Ptar-
tungen“, ber auch dıe Möglichkeit „der Zusammenarbeıt rer auf Landesbischof Norch (epd, DE ZD: Methoden der
W 1 paralleler der konvergierender Aktionen“ ZUrTr Erhaltung „Deutsch}cn Christen“ 1mM rıtten Reich!
des Friedens. In einem Interview m1T KN (16 71) pra-
zisıerte C da{fß sıch dabei die „Vorbeugung der Der Frankturter Kongreß „Friede miıt Polen ÖOm bıs
Beilegung bewaftneter Auseinandersetzung“ handle, die auch 28 Februar 1971, den die Aktion Sühnezeichen maß-
bei vers  ı1edenen politischen Ansichten möglich SC1, autf Aktıo- geblicher Inıtiatıve VO Pastor Dohrmann veranstaltete, der
1NCMH in der Frage der Abrüstung und der europäischen Sıcher- ber nNMu eın scCchWaAaChHNCS Pressecchö fand, dürfte auf die deutsche
heitskonferenz. Dabe:i seı1en auch gCIrCNNIC, NUu nach einer Seıite Oftenrtlichkeit aum dıe VO den Veranstaltern erhoften Im-
aufende Bemühungen, reilıch miıt dem gleichen Ziel, möglich. pulse ausgesandt haben Der VO Trägerorganisationen
Die überraschende Aussage Casarolıis, dafß diese Kontakte be- (u der Evangelıschen Jugend Deutschlands, den Jungdemo-
reıts seıt einıger eıt 1mM Gange „dank der Niähe der kraten, der Deutsch-Polnischen Gesellschaft, dem Internationa-
italienıschen Hauptstadt, die dem Heilıgen Stuhl die Möglıich- len Versöhnungsbund, den Jungsozialısten, den Falken und
eıt bietet, autorisierte und vertrauenswürdıge Kanäle be- dem KDSE einberutene Kongrefß hatte sıch das 7Ziel PCSCTZT,
sıtzen“, deutet darauf hın, da{fß diese Kanäle auch ıin Zukunft in acht Arbeitsgruppen ber Fragen des künftigen Jugendaus-
benutzt werden dürften (vgl e Monde“, 71) Dıiıe Mög- tauschs ( der Änderung VO Landkarten und Schulbüchern
ıchkeıt eınes Austaus  CS diplomatischer Vertretungen schlofß Y ber den katholischen bzw christlichen) Beıitrag ZU
der vatıkanıs:  €e Pressesprecher Alessandrinı beı seiıner WwWO: Frieden miıt Polen (IIT), dıe Chancen und Probleme des Ver-
chentlichen Pressekonterenz „für dıe nahe Zukunft“ AUS (vgl hiältnısses zwıschen Polen und der BRD nach der Unterzeich-
„Le Monde“;, Z1) Die Atmosphäre des Gespräches ZW1- Nung des Warschauer Vertrages (IV)s die Gemeinsamkeıten in
schen Casaroli un Kuroedov wWar dagegen na Alessan- der Vergangenheıit (V) dıe NS- Verbrechen ın Polen (VI), die
drinı eher kühl blS frostig SCWESCH. Casaroli selbst bezeichnete Rolle der Landsmannschaften und das Verhältnis VO

dieses Treffen als Übergang VO der „Phase des Monologs“ Ost-West-Konflikt un Dritte Welr diskutieren, kon-
ZUr „Phase des Gespräches“. Diese Tatsache SC1 nach Jahren
bereıits eın Fortschritt. Dıie Vorstöße Casarolis in dieser Rich-

krete Wege der Verständigung un Aussöhnung „wischen be1-
den Völkern aufzuzeigen, Hiıindernisse AUuUS dem Weg raıu-

Lung (katholische Gemeinden in Weißrußland un in den. bhal- INCIN und ber die gemeınsame Verantwortung VO Polen und
tischen Ländern, Notwendigkeıt einer Hierar  1e; vgl H  9 Deutschen für den Frieden 1n Europa un in der Weltr nach-
Z5 103) wurden War angehört, ührten aber anscheinen zudenken. Obwohl dıe SDA] und die DFÜ bewußt VO den
keinem Ergebnıis. Casaroli gyab außerst vorsichtig VOCI- Trägerorganisationen ausgeschlossen wurden, nahmen S1C doch
stehen, da{fß aut ıne Fortscetzung des „Dialogs“ hofte. Vor- aktıv Kongrefß teil und bestimmten mi1t den
TSLT wird sıch reilich d der gegenwärtıgen Sıtuatiıon der Ka- Falken und Jungsozialisten ıcht unwesentli die Diskussıio0-
tholiken iın der kaum CLWA andern. Aus den Unter- 11C  - und die Ausarbeitung der Resolutionen ın den Arbeits-
redungen MITt den Vertretern der russisch-orthodoxen Kirche kreıisen. Der Kongrefß hatte wesentliche Mängel: fchlte eine
ergaben sıch nach Casarolı: klarer die Möglichkeiten eines Fort- repräsentative Vertretung VO katholischer Seıte dıe Vertre-
schritts In der Diskussion „der Probleme, dıe die ZWCI Kirchen ter der KDSE keine repräsentatıven Sprecher der ka-
noch trennen“. tholischen Belange) sSOW1e der Vertriebenenverbände bzw

Landsmannschaften auf dem Kongreß, ebenso dıe deutsche
Der Vorstand des Evangelischen Kirchenbundes der DD  Z Pax-Christi-Sektion SOWI1e der Bensberger Kreıs. Hatten die
wurde von Staatssekretär Seigewasser erstmals letzteren eiıne Beteiligung hauptsächlich eshalb abgesagt, weil

der für dıe Katholiken relatıv unabhängıge Gesprächspartner,nach Jahren Verhandlungen ber Gesellschaftsprobleme
empfangen. Bisher unterhielt die DDR UTr den Landes- eın offizieller Vertreter der ZNAK-Gruppe raglıch erschien,
kırchen Beziehungen. Dıie bedingte Anerkennung des Kirchen- War für die Landsmannschaften die Anerkennung der

Oder-Neiße-Grenze 1 völkerrechtlichen Sınne als Vorbedin-bundes wurde ausgesprochen, nachdem seıne Delegierten ıin
Addıs entschieden für M6 Antırassısmusprogramm Ssun für ıne Teilnahme unzumutbar. Der anwesende An-
tiert un die Ananzielle Förderung der Aufstandsbewegung gehörige der ZNAK-Gruppe, das Redaktionsmitglied der

Monatszeitschri Wiez, A. Micewskı, Aus Warschau, wurde„Frelimo“ Angola) hatten (vgl Z 158) An
dem Gespräch nahmen Bischof Schönherr, Landesbischof WAar VO' der Kongreßleitung, ohl AUuUu$S unverschulde-

Noth (Dresden) und höhere Kirchenbecamte einzelner tcCcm Irrtum, als offizieller ZNAK-Vertreter ausgegeben, war

Landeskirchen teıl. Nach Auskunft VO Schönherr Zing C$ jedoch Jlediglich als tiller Beobachter ZUSCHCH und weiılte
„einıge wichtige Punkte des Lebens der Kirche ın der dem : auf Einladung VO DPax Christi 1n Deutschland. Z weı

zialıstıschen Gesellschaft“ Seigewasser erläuterte „den uma- ZNAK- VVertreter hatten, obwohl VO Außenministerıium,
nistischen Inhalrt der Ag Frieden un Sozialiısmus gerichteten dem offiziellen Verhandlungspartner, dazu aufgefordert, auf

ıne Teilnahme verzichtet. tehlte auf deutscher Seıite weit-Innen- un Außenpolitik der DDR SOW1e Fragen gemeınsamer
Verantwortung VO! Marxısten und Christen“ (epd, gchend Sachverstand, auf polnischer Seıte die nötıge polıitı-
vgl uch ds Heft, 170) Was gemeınt WÄar, Ssagten wel Ar- sche Unabhängigkeıt. Dıies hatte ZUr Folge, daß ın den Dis-

kussionsbeiträgen 1n den Arbeitskreisen das Schablonen- undtikel, die WNZ vorher 1m „Evangelischen Ptarrerblatt“ (der
DDR) und 1m Zentralorgan der Ost-CDU „Neue Zeıt“ - Freund-Feind-Denken sSOW1€e eıne undifterenzierte Schwarz-
schienen. Darın wurde eiINC „DDR-spezifısche Theologie miıt weißmalereı stark hervortrat. Neben urchaus positiven

Ideen un Vorschlägen ZUuU Jugend- und Intormationsaus-eigenem Profil“ gefordert, klare Vorstellungen ber die füh-
rende Rolle der Parte!i und der Arbeiterklasse Samıı(< der dafür tausch, Zur Koordinierung der Landeskunde und des Geschichts-
notwendıgen Umwandlung der theologischen Fakultäten, für unterrichts, ZUr Bildung einer gemischten deutsch-polnischen

Historikerkommissıon, ZuUuUrC Schaffung VO: Kultur- un Infor-dıe personale Einheit VO: marxistisch-leninistischer Theorie un
mationsinstitutionen ın beiden Ländern wurden viele sach-progressivem Christentum verlangt wurde (epd, 71} Dıiıe

DDR-Behörden SOTSCH sıch ber dıe CC Sammlungsbewegung £fremde Forderungen erhoben: Bekämpfung des nt1ı-
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kommunısmus ın der BRD, Anerkennung der DDR, Verbot die „tragıschen Sıtuationen“ hinter den ökonomischen, SOZ10-
der NPD, der „neOnazıstischen ‚Aktion Widerstand‘“ SOW1€ logischen, psychologischen un eugenischen Indikationen ıcht
„aller revanchiıstischen und qchauvinıstischen Verbiände un Or- verkennen, fragen S1e doch besorgt, ob nıcht, WCenn auch ıcht
ganısatıonen“, Ausschlufß der „Deutschen Jugend des Ostens“ theoretisch, doch 1n der Praxıs, dıe Achtung VOT dem Leben
AUS dem Bundesjugendring, Streichung finanzieller Zuwendun- zurückgehe. Die Grundfrage laute jedoch, 1St das abgetriebene
C l die Landsmannschaften und deren Publikationsorgane, Embryo bereits als Mensch anzusehen. Fuür eine posıtıve Ant-
Aufhebung der Sendelizenz für die amerikanıis  en Radıo- WOTrT auf diese Frage tühren S1C eine Reihe VO Gründen Aı

statıonen Radıo Frec Europe“ und „‚Radıo Liberty“ die Genetiık und Embryologie ann allein dıe Frage nıcht
Eınıig sıch alle in der Forderung nach unverzüglicher entscheiden, sondern NUur Entscheidungsdaten jefern; das
Ratifizierung des Wars  auer Vertrages. Insgesamt dürften \7QG) genetische Erbgut des Kindes wırd bereıits miıt der Befruchtung
diesem Kongreß aum bewußtseinsbildende Impulse 1m Sınne erworben; dıe Wissenschaft kennt keine „qualitative
der Veranstalter auf dıe westdeutsche Oftenrtlichkeit AUSSCHAN- Schwelle“, VO der ab eın Embryo anfängt, Mensch sein;
SCH SsC1N. das ınd 1St CINE Frucht eıner menschlichen Vereinigung,

nıcht eiınes reın biologischen Prozesses und hat die Fähigkeit
Eıine doktrinale Erklärung ZUuUr Abtreibung veröftentlichte ZURT: Autfnahme zwıschenmenschlicher Bezichungen; die Ver-
Anfang Maärz der französische Episkopat (vgl SNOP, Z urteilung der Abtreibung durch dıe „christliche Tradıtion“ 1ST

nd griff damıt 1n die scıt der Einbringung e1ınes (e« Sklar, fest un beständig“; nach der Biıbel 1St das Leben
setzesentwurfes im Juli 1970 wiederaufgelebte öftenrtliche Dis- eın Segen Gottes; das gelte auch VO VO Geburt behinder-
kussion eın (vgl auch H  9 24, 390) Dieser u Gesetzesent- tcn Menschen. Daraus ergebe sıch ine Gesetzgebung mu{(ß
wurf siıcht eine Ausweıtung des gegenwärtig eINZIg geltenden die Abtreibung zurückdrängen wollen; S1C hat eiıne nach
Abtreibungsgrundes der medizinischen Indikation VO  — Das unten unüberschreitbare Schwelle darzustellen:; S1IC mu{fß 1aber
Dokument ocht VO eıner Sıtuationsanalyse AUS VoO den Me1- aulserdem familienfördernd se1n, VOr allem durch Bereitstel-
nungsverschiedenheiten in dieser Frage, den eidenschaftlichen, lung VO menschenwürdıgen Wohnungen (dıe gegenwärtige

jedoch S  wachen Argumenten, VOr allem aber betont 05 Familienpolitik sSCe1 1ın dieser Hınsicht völlig unzureichend);
eine teststellbare Abwertung des Kindes ın der öfftentlichen der Kostenaufwand für dıe behindert geborenen Kınder 1st
Mentalıtät. Demgegenüber unterstreichen die Bischöfe, dafß der geringer als dıe Rüstungskosten. Eıne Gesellschaft, welche die
für das Gemeinwohl verantworrtliche Gesetzgeber sıch nıcht Abtreibung be1 eugenischer Indikation befürworte, SCl unfähig,
selbst VO den moralischen Grundsätzen dispensieren könne. ihre eigenen Schwächen tragen. Außer dem Staat MUSSe jJes

doch jeder einzelne auf eiINE Sınnesänderung ıIn der öfftenrtlichenEıne Liberalisierung der Gesetzgebung würde noch lange nıcht
die Gewissen VO Sıttengesetz .entbiınden. Obwohl die Bischöfe Mentalırtät 1ın dieser Frage hipwirken.

Zeitschriftenschau
sich sauber un sachlich und ırd Aazu bei- macht wirklich frei Dennoch bleibrt Schür-Theologie un Religion

INann ıcht 1m Theologischen, rat dazu,eragen, Barths Theologie ıcht mehr als
„Mono U ım Hiımmel“, ondern als einen dıie „Befreiung zur Freiheit“ verkün-

HAAG, Ernst. Priestertum und Altes dur Aaus „situationsbezogenen“ propheti- en, eine „geistliche Allergie“
Testament. In riıerer Theologische schen Dialog miıt der In dieser Weltr allen Legalismus und alle Gesetzlichkeit ın
Zeitschrif} Jhg Heft Januar/Fe- gefochtenen Kirche verstehen (was sıch der Kırche entsteht.

alleın schon AUS Barths Urheberschaft derbruar A0 A „Barmer Theologischen Erklärung“ erg1ibt,
dıe VO  - Zahrnt cebenso Wı der Kır-

Die erneuerte Meiteier. In LebendigeAuf Ersuchen VO Löhfink, der bereits
chenkampf in seiner Bedeutung für die D'# Seelsorge Jheg. Heft (MärzIn der Sache vorangegangen ist („Stiımmen

der Zeıt“ 970 269 f)i wird hier das alt- gelische Theologie übergangen wırd) Dieses Just da Rom die Liturgiereform tür beendet
testamentliche Priestertum 1INs Gespräch HGr Scherbengericht hat ohl In der gegenwaär- erklärte, eröftnet dıe 1m panzcen deutschen
bracht. den vorwiegend christolo- tıgen Sıtuatiıon der EKD eine besondere Be- Sprachraum verbreitete Zeitschrift auf
gıschen Aspekt nach dem Hebräerbrieft durch deutung. Wunsch ihrer Leser das Gespräch über die
den notwendig ckklesiologischen Z ergan- bisherigen Ergebnisse der EerNCUCrFrICN Meß-
ZCNH, da die Kırche auch eıne soziologische teier. Eın grundsätzlicher Beıtrag VO KCHURMANN, Heınz. Die Freiheits-
Gröfße ISt, wenn auch anderer Ordnung als otschaft des Paulus Mıtte des Evan- Peusquens „Baustelle Liturgic“ WweIlst 1m e1IN-
diese Welrt Als Exempel dient dıe Berufung NC|  3 nach, das CUuU«c Meßbuch nıcht

CS Priesters Ezechiel zu Propheten (SOf- geliums. In Catholica Jhg. (1974) eın fertiges Rezept bietet, und egt viele
LCcSs  9 Verleihung des Wächteramtes 1m Dienst Heft 1? 2259 überwindende Mängel blofß 62—67

olk Dabe:i ntdeckt Ezecchiel Vorfor- KT Gamber erklärt AUS der Vorgeschichte
inen des ncutestamentlichen Priestertums, Eın wertvoller Beitrag für eiıne „Kurzfor- der Liturgiereform „Fehlformen und Getah-
z Repräsentant der Bundesmittlerschaft mel des Glaubens“ un zu  - Bestimmung der rcn der liturgischen Erncucrung“ (S 7—7

sCcC1n. Damıt INML Cın NnNCuCrTr Gesichts- Mıtte des Evangeliums, die frühe- I1 AUS pastoraler Erfahrung VorT
punkt In die Diskussion ber das Priester- IcCH Eiınıgungen ıcht ın der Auferstchungs- vorbereiteten Neuerungen, dıe bei der chr-

botschaft selbst geschen WIr| Schürmanntu ıIn der Kırche, der bisher Z Schaden
äfßt sıch VO: Käsemann .beunruhigen un Zzahl der eintfachen Gläubigen den Glauben

der Sache vernachlässigt wurde un Auf- selber ZU Einsturz bringen. Schr kritisch
lösungserscheinungen unnötıg gefördert hat wählt die Chiftre VO! der „Befreiung Zur wırd VO Beil „Die Cu«cC Leseordnung“Freiheit“ als Stichwort. ber den die Lupc RC  « Andere WIC
HUÜBNER, Eberhard. „Monolog Nn paulinischen Freiheitsbegrift klar 1Ab VO' Weıtmann wıdmen sıch dem Sprachproblem
Hımmel“. dem der Stoa, CI ISst durch dıe Sohnschaft des Kirchengebetes und den schwerZur Barth-Interpretation bzw die Teilhabe ıhr bestimmt (Röm begreiflichen Fehlern der offizıellen. Ccut-von Zahrnt In Evangelische Theo- 18—30 Bemerkenswert der exegetischen schen Übersetzung der „Institutio generalisAnalyse siınd ZWCI1 Punkte: die eschatolo-logie Jhe 31 Heft Februar gyische Freiheit . ecine schr radıkale Z Missalis-Romani“, deren Wortlaut 1Im egen-

63—86 satz zur Liturgickonstitution dıie „Partıicı-standsänderung voraus“, einen ncuen AÄon patıo actuose“ geradezu abwürgt (5. 96Da CS cıthin katholischen Autoren 31), und 1St SIC U, ()am-
üblich geworden Ist, das Buch VO Zahrnt penhausen PCSART NUu  = gegeben ın eiınem Gottesdienst des christlichen Menschen„Die Sache mMı1t Gott“ als eiıne authentische Neuen Bund, der ın der Kirche auch rccht-
Darstellung der Geschichte des Protestantis- lıch gecordnet ISt, In eiıner „An-Ordnung“ heute. In Concıiılium Jhg Heft (Fe-
INUS zıtleren, scheint CS anCMCSSCH, 1C- CGottes Freiheit ISt eıne Gabe, dıie bruar
scn Nachweis einer „leichtfertigen“ und x  K soziologisch bestimmt ST Zur Freiheit VCI-

vecerantwortlichen“ ja „cleveren“ Umdeu- helfen ann „NMUr cın revolutionärer Um- Dreı Voraussetzungen estiımmen die The-
menwahl dieses Liturgicheftes: Das Kon-Cung der Theologie K. Barths 1m 1enste schwung“ 38), VO! Gott her allerdings.
711 hatte dıe Liturgiereform tür den Men-einer „lutherischen Fronde“ miıt Kennt- Somıit ISt Freiheit auch die Befähigung Zu![:

N1ıs nechmen. Nun 1St der Nachweis, des- „Hörigkeit“, ZU Gehorsam gegenüber cm schen in dieser Welt gedacht, daher 1St dıe
scn Tadelsspitzen hier angedeutet wurden, In (scsetz Christı. Erst die Befreiung VO 'ode bisherige Retorm unvollendet, weıl S1C der
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